
ZUR INSTRUCTIO EX  EM NS  IONI

LLEFTURGIA RECTE ORDINANDA

Unter dem September 1964 veröffentlichte die Heilige Ritenkongre-
gation die VO „Consilium ad exsequendam Constitutionem de Liturgla”“
erarbeitete Instruktion, welche die ordnungsgemäße Durchführung der Kon-
stitution ber die heilige Liturgie sichern soll S1e wurde schon ange erwartet
un!| ihrem Erscheinen sah 1147 begreiflicherweise miıt Spannung Mıiıt
Dannung deshalb, weil bis ihrer Veröffentlichung die Arbeiten 1n der litur-
g1s  en Erneuerung auf weıiıte trecken hiın Ockıer Daiiß
sich eine geEW1SSE Nervosıtät bei vielen Liturgiefreudigen bemerkbar gemacht
hatte, 1st gewi begreiflich. Vor allem CS die Seelsorger 1n Un
Land, die endlich W1SsSeN wollten, WwW1e denn die Neuerungen aussehen werden.

Wır wollen 1 folgenden ein1ıges 4S der Instruktion herausgreifen.
Es versteht sich VO:  D selbst, daß 6S sich bei uUunNnseTrenNn arlegungen icht
eine umfassende Erörterung handeln kann Es bleiht keinem die Mühe OI-

un! Wertr würde sich dieser nicht SCINC unterziehen dieses wichtige
Dokument und eingehendst F studieren.

SInnn un weck der Instruktion ist C5S, das, wWwW3as in der Constitutio de
Liturgla vorgelegt wurde, deren Durchführung auszudeuten un dar-

Zutun

Als Hauptziel er bisherigen estimmungen bezeichnet auch die Instruk-
tion, „daß die Liturgie 1immer vollkommener der Absicht des Konzils eNt-

spreche, die tätige Teilnahme der Gläubigen fördern“.
Es ist er VO  } unabdingbarer Notwendigkeit, die Gläubigen die 1tUur-

gie einzuführen. Dies 1st eine Sanz große Aufgabe der Seelsorger, für die s1e
alle Mühe aufwenden werden. Man annn icht eintach das Pfarrvolk SOZU-

VOI eine „vollendete Tatsache“” tellen und plötzlich die heilige Liturgie
1n der neugestalteten Form feiern. Dies müßte auf alle auf Unverständ-
N1S, Verwunderung UNı Schwierigkeiten stoßen. 1i1ne arre, die in rechter
Weise auf die Neuerungen vorbereitet wurde, indem 11411 ihr das Verständnis
für den eigentlichen Gehalt un die der Liturgie gemäße Struktur erschlossen
hat, wird mit wenıgen Ausnahmen, die S Ja leider (;ottes überall gibt,
mıittun. Es 1st eine altbekannte Erfahrungstatsache, daß c5 1er 1n erster Linie
auf den Seelsorger ankommt, w1e BT sich ZUT längst fälligen Erneuerung 1n der
Liturgie stellt Das olk SDUTF' sofort, ohb FT mi1t seiner Person un seiner Über:
ZCUZUNg dahintersteht oder nicht Andererseits ware  A Cs aber ungerecht, wollte
1nNnan immer dort, diese liturgische Neuformung icht recht ankommt,
alsogleich dem Seelsorger Je anlasten. Es yibt Pfarren, die mit aller
WE auch UNSCTCIHL Falle keineswegs gerechtfertigten Zähigkeit
„Alten“” hängen und sich es SDECIICH, W3as SNne- 1st. Wiır möchten
1er gerade Jjene Seelsorger chonend und verständnisvoll WIissen, die
Von bestem illen heseelt das icht erreichen können, oder besser das
icht schnell erreichen können, WAas Beispiel der Pfarrer der benach-
barten Gemeinde bereits erreichen konnte.

Die Instruktion verlangt Durchführung der Konstitution eiıne CNSEC
eıt VON Liturgie, Katechese, religiöser Erziehung un! Predigt Es ist inleuch-
tend, gerade die Katechese Zusamımmen mit der Predigt die turgische Er-
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NCUCITIUNS stutzen IMmMuUussen. Dies ist icht 1n einem „organisatorischen“ Sinn
gemeint, sondern mu(ß der Gehalt der Liturgie, iıhr eigentlicher nnerer Sinn
dem un VOIL allem auch der Jugend dargetan un erläutert werden. Hier
geht 6S jedenfalls icht darum, ber Liıturgle SOZUSASCH dürren Worten un
Begriffen dozieren, sondern alle Katechese, religiöse Erziehung un Predigt
INU: Von der Liturgie her als innerstem Grundgehalt gespeist werden. kEın
Seelsorger, der Sanz aus dem (:eliste der Liturglie lebt, wird w1e VO selbst
Katechese und Predigt diesen Geist vermitteln V1SSeN.

Besonderen Wert legt die Instruktion auf die liturgische Ausbildung der
Kleriker. So soJ1l „aAn allen Theologischen Fakultäten e1in  A Lehrstuhl für Liturgle-
wissenschaft bestehen, damit alle Theologiestudierenden die erforderliche litur-
gische Ausbildung erhalten: iın den Semminarıen un! 1n den Studienhäusern
der en soll) sobald w1e möglich e1in eigener Ozent für Liturgiewi1ssen-
schaft bestellt werden . 4 Es wird auch verlangt, daß 1ın den Studienhäusern
etC die Liturgie möglichst vollkommen vollzogen werde un die persönliche
Formung des geistlichen. Lebens der erıker VO  am} der Liturgie her bestimmt se1
Im besonderen 1st aber auch der Seelsorger gedacht, denen durch estimmte
noch schaftende Einrichtungen die weıtere liturgische Ausbildung ermöglicht
werden solle.

1ne der wichtigsten un für die praktische Durchführung der Bestimmun-
SCcHh bedeutsame Neuerung ist die Konstitulerung Von „ AUr estimmte Gebhiete
zuständigen Bischofsvereinigungen verschiedener Art“ denen kraft Artikel

der Konstitution die Regelung der Liturgie zusteht . 4 Gerade dieser Cie-
an. un diese Neuordnung darf sehr begrüßt werden. In praxı sind Ja die
Arbeiten der einzelnen Sprachräume hinsichtlich der liturgischen Erneuerung
schon sechr weit gediehen. Diese Bischofsvereinigungen tellen 1n Hinkunft die
„legitima auctorıitas“ dar, welche die gegebenenNormen durchführen un! leiten.
DIe letzte Instanz bleibt natürlich der Heilige

Was 1U die Feier der eiligen Liturgie betrifit, soll sS1e den Glanz edler
Einfachheit sich tragen. Hier kommt die Grundauffassung un das Be-
streben ZU. Durchbruch, jede störende Verfeierlichung des ollzuges hintan-
zuhalten. Diese edle FEintachheit entspricht auch jel mehr dem Menschen von
heute und entspricht der Liturgie selber

Damıit der der eiligen lturgıe 1n seiner truktur durch-
chaubar und sinngemäfß verwirklicht werden kann, sind 1U  3 die Rollen der
verschiedenen eilnehmer klar aufgeteilt. Damıiıt ist die tätige Teilnahme erst

richtig möglich un! störende Duplizitäten bleiben vermieden. So el 65
1m Kap Arr „Singen oder rezıitieren Schola oder die ihnen
fallenden Teile, werden diese VO Zelehbranten nicht privat gesprochen.“
Und Art. „Auch die Lesungen, die VO zuständigen erıiker oder Miınıi-

V'  en oder werden, liest der Zelebrant icht privat.“
Doch hleibt 1er anzumerken, da{fß „paraphrasierte“ exte den Zelebranten
icht VO  w} der Rezitation der eigentlichen Me(ßltexte entbinden.

Des weıteren wird 1U  3 die Sekret icht mehr still, sondern laut gebetet
bzw S1e heißt NU. fHiziell Oratıo 0}  a Gabengebet.

Neu ist ferner auch die Form der Doxologie Schluß des Kanon. Die
Kreuzzeichen fallen L1LU.  b WC8. Der Zelebrant hält den Kelch un spricht
oder SINgt das Per 1PDSsum et CUu 1DSO Das Per OmMn1ı2 saecula saeculorum
wird eutliıc! als noch ZU ochgebet gehörig markiert un schließt unmittel-
bar die oxologie als deren zugehöriger Teil
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Das aterunser annn in der „gesprochenen Messe“ VO olk gemeinsam
mi1t dem Zelebranten 1n der Muttersprache gesprochen werden. Be1 der „ ZE-

Messe  d annn CS VO olk gemeinsam 1n lateinischer Sprache ZC-
SUNSCH werden, un WC1L1LN die kirchliche Autorität des Gebietes be-
stimmt, auch 1n der Muttersprache, sobald die el0odien Von dieser Autorität
appbrobiert sind. Art. Ü,

Sehr eindrucksvoll erwelst sich, daß der Embolismus, also das „Libera 1105

quaesumus”“ nach dem Paternoster VO Zelehbranten CSUNSCH oder laut 5C-
prochen werden kann.

Das Letzte Evangelium entfällt Hinkunft, desgleichen werden die LeO-
nianischen Gebete abgeschafit.

Sehr wohltuend gerade für den Personalmangel leidenden
Seelsorgsklerus ist die Erlaubnis, eine „SCSUNSCHC Messe“ 1Ur mi1t Diakon

feiern.
Dem Wortgottesdienst kommt 1U In der kommenden Zeit besondere

Bedeutung Er hebt sich jetzt eutlich VO: eigentlichen Eucharistiegottes-
dienst ab Die Lesunglen] und das Evangelium, die heute schon iın der Multter-
sprache gesprochen bzw werden können, sind VO  5 den Chorschran-
ken aus 1n Richtung auf das olk hin \A  en Hiezu ist e1in mbo VOTI-

gesehen, WI1e g Ja schon 1n sehr vielen, VOT em in den NECUCH, Kirchen
üblich WarTr Damit kommt der 1ın der Struktur der Medilteier vorhandene nter-
1e 7zwischen der Mensa verbi un der Mensa Eucharistiae besonders klar
un deutlich ZU Ausdruck.

Die Homilie ist u ein Teil der heiligen Liturgie (vgl ons SZE s1e
soll „a Sonntagen un gebotenen Feiertagen 1n en Messen, die mit dem
olk gefeiert werden, Konventmesse, Amt, Hochamt Un Pontifikalamt keines-
WCSS usg!|  MMM  J gehalten werden. gewöhnlichen agen wird eine
Homilie emp{fohlen, besonders gewi1issen ochentagen des Advents un!
der Fastenzeit SOWI1e bei anderen Gelegenheiten, bei denen das Volk zahl-
reicher ZuUur: Kirche kommt.“ Instr. Art. 533

Das Allgemeine et oder Gebet der Gläubigen (Fürbitten) ist inzwischen
schon 111411 darf dies ohl annehmen überall eingeführt Es hat seiıne
Stelle ach dem Oremus VOT dem Oftertorium. „ er Zelebrant leitet Cc5 Vonmn

seinem S1tz oder VO tar oder VO mbo oder VO:  5 den Chorschranken aus  H
(Instr. Art 56} Wir sind der Auffassung, daß die Fürbitten VOLI allem Sache
des Seelsorgers sind un nicht Laien der Pfarrgemeinde ZUrI Gestaltung über-
lassen werden sollen, W16e dies dort un da cschr mit Nachdruck verlangt
werden schien. Denn 1er tritt gerade der Seelsorger als Vater der Gemeinde
1n Erscheinung Wenn CS 1n der Instruktion heißt ADIe Gebetsmeinung oder
die Anrufung kann VO Diakon, VO: antor oder einem anderen geeigneten
Altardiener werden“ (Art 56), widerspricht dies keineswegs -

Autffassung. Damit werden unseTe Lai1en 1n ihrer rechtmäßigen Einflufß-
nahme und ihrer kraftvollen Mitarbeit icht beschränkt.

Eın wichtiger Faktor 1 Vollzug des GCottesdienstes ist die Schola S1ie 1St
icht e1in VO olk getrennter Teil; sondern seın ausdrucksvollster un eben-
igster Der Kirchenchor hat als Schola eine Banz hervorragende Aufgabe. Wiır
brauchen ih: notwendig! In seliner rundfunktion wird doch keineswegs
abgewertet, sondern Gegenteil.
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Bedeutsam ist Art. 92 der verfügt AHe S1t7ze für den Zelebranten un
die inıstrı sollen Je nach der age der einzelnen Kirchen aufgeste.
werden, da{fß die Gläubigen S1e gut sehen können. Dabei soll deutlich werden,
dafß der Zelebrant WITr£liC| der Vorsteher der SAaNZCI versammelten (iemeinde
1st L Damıiıt ommt die ellung des Priesters un seiner Ministri SOWI1Ee des
Volkes (lottes 1mM Vollzug des Mysteriums klar Z Ausdruck un! die Einheit
als Altargemeinschaft wird sinnvoll bestätigt.

Abs:  ießend 1st bemerken, dafß die Weisungen der Instruktion noch
icht die endgiltige Reform des Gottesdienstes darstellen ber S1e bedeuten
einen mächtigen Schritt nach u1Lls liegt C5S, S1@e 1n rechter Disziplin
auszutführen. Doch wird 1112}  5 sich davor hüten muüssen, Übereilungen
begehen, die der guten Sache 1Ur schaden können. Hier i1st klar ausgesprochen,
WAas inan bereits 1n un kann. Freilich, vieles ist noch often gehalten,
damit der weıtere Weg icht verbaut werde. Doch die einzelnen 1n der
Instruktion namentlich aufgeführten Neuerungen werden bleiben

Dr Seim Wa ()S  .
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Missam Romanam uhnlquahı triplicem ordinem egendi habuisse, scil.
Vetus TLTestamentum Apostolus Evangelium probari 1818)81 potest et haud
verisimile est. Capitulare Herbipolense ad unc ordinem. invest1igatum IMp

62) ICI Contrarım demonstrat, scil uplicem ordinem: 1./ED vang.
Vorbemerkung

Wenn WITr diese Tage erantreten wollen, ist die Kenntnis des VOLI-

karolingischen außerrömischen Westens eine unumgängliche Vorbedingung,
Sonst 1st unmöglich, 1n den späteren gemischten, ab 740 In Europa Z1I-
kulierenden römischen Liturgiebüchern die reıin tömischen Ele-

VOo nicht-römischen Material unterscheiden.
Leider sind VO  w den merovingischen, altitalienischen un altspanischen

Liturgiebüchern LUI sehr wenige auf uns gekommen Eın großer Teil davon
ist auf Befehl der Obrigkeit?) der immer mehr fortschreitenden
„Romanisierung“ (oder W as 1883  w als solche berachtete) wahrscheinlich VCI-

nichtet worden. Die heute noch erhaltenen Codices sind solche, die außer Ge-
brauch geraten So erklärt sich auch der auffällig gufte Zustand, 1n dem
diese überliefert sind; denn 1n der kurzen Zeit ihres liturgischen Gebrauches
wurden s1e 1Ur wen1g abgenutzt.

Schon se1it Zeıt 1st genügen! Material dieser spärlichen Reste
veröffentlicht un liegt grifibereit ZUI Bearbeitung (die leider weitgehend
noch nicht 1n gri ist). Hier stehen WITr VOI wichtigen Pro-
blemen der abendländischen Liturgiegeschichte. Und icht 1Ur des end-
landes, sondern auch des Orients. Denn diese Codices spiegeln 1in mancher
Hinsicht besser die Geschichte des Morgenlandes wider als die orientalischen
Dokumente S‘  St; c5 sind darin klare Anknüpfungspunkte den (Osten
nachweisbar.
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